
Für Westfalen dürfte Agrion scitulum, soweit die erreichbare Lite
ratur Aufschluß gibt, zum ersten Mal nachgewiesen sein. Dabei ist 
natürlich die Frage von Interesse, ob unter Umständen auch hier eine 
Neubesiedlung nach Ausweitung des ursprünglich mediterranen Ver
breitung:sigebiet1es nach Norden erfolgt ist, wie es bei manchen Vogel
arten (Girlitz, Türkentaube) in den vergangenen Jahrzehnten be
ohachtet worden ist. Ein in Zukunft vermehrtes Auftreten der neu
entdeckten Art ·würde für diesen interessanten tiergeographischen 
Vorgang sprechen. 
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Starenschlafplätze in der Umgebung Münsters 

]. Hartmann, Münster 

Stiarenschlafplätze haben in den vergangenen Jahren in der ornitho
logischen Literiatur .starkes Interesse gefunden. Zum Teil waren es 
prakti·sche Gesichtspunkte, .die zu der Beschäftigung von Fachleuten 
mit rdem Schlafplatzprob'lem führte (W. Z e d 1 er 1959, H. Br ü n s 
1960), zum Teil aber auch wa.i- es der ungewöhnliche Eip.druck, den 
die Massierung zrerhnta;usender von Vögeln an manchen Schlafplätzen 
darstellt (R. Dir c k s e n 1956 ). Doch noch ein dritter Gesichvspunkt 
kann unser Interesse für die Schlafplätze wecken, wissen wir doch von 
manchen Schlafplätzen, daß sie jahrzehntelang beibeha1ten werden, 
ohne vor anderen ähnlichen Gebietsteilen off ens.ichtliche Vorteile zu 
besitzen (W. von San.den-Guja 1954, F. Freitag 1960). Da
durch entsteht der Eindruck, daß hier eine Form der Tradit:ionsbildung 
vorliegt. Um für spätere Untersucher dies.es interessanten Problems 
Material zu liefern, sollen die Sch'lafplätze der näheren Umgebung 
Münsters .beschrieben werden. 
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Starenschlafplatz 'bei Amelsbüren 

Seit Mitte März 1961 beobachtete ich, .daß Stare in den Abend
stunden in Richtung Amelsbüren, südl. von Münster, flogen. Im Laufe 
des Frühjahrs und Sommers machte ich folgende Feststellungen: Von 
a1'len Seiten flogen Stare auf eine junge, aber sehr dichte Buschgruppe, 
bestehend aU1s· Haselsträuchern, Weiden, Pappeln und sonstigen Sträu
chern, .die nördlich .des Dortimund-Ems..:Kanals und westlich von 
Amelsbüren in der Nä:he des Landwirts Gr. Beckmann liegt. Am Kanal 
stehen Linden und zum Teil hohe Pappeln. Im Anschluß an die Busch
gruppe befindet sich ein schmaler, feuchter Mischwald mit recht hohen 
Eichen usw„ der sich nach Norden zieht. In etwas weiterer Entfernung 
(200 bis 300 m) steht eine gemischte Hecke und befindet sich ein 
größer.er Obstgarten. Bis etwa Mitte April flogen die meisten Stare 
zunächst auf die Hecke, fielen in den Obstgarten oder a;uf die Linden 
und Pappeln und auch auf die Wiesen und Fe1der ein .. Am 19. 4. hatte 
sich die Hauptmasse gegen 19.15 Uhr niedergelas sen. Ein kleiner Teil 
der Vögel übernachtete in der Hecke, andere Stare .in den Linden, 
aher kaum welche im Hochwald. Nach und nach verließen sie einzeln 
o.der in Trupps die Felder und begaben sich zu den Schlafplätzen. Der 
Anflug erfolgte ganz verschieden, vom Einzelstar bis zu sehr langen 
urnd breiten Schwärmen in nicht zu großer Höhe. Ende Mai stellte ich 
fest, daß der größte Teil der ankommenden Schwärme fast senkrecht 
über der Buschgruppe nach ·unten stürzte, wobei das Ra.uschen weit 
hö·rbar war. Die Felder, Wiesen und Hecken wurden immer weniger 
aufgesucht, so daß der eigentliche Schlafplatz in -ganz kurzer Zeit 
schwia.rz voller Stare war. Große Flugmanöver habe ich nur dann 
gesehen, wenn Kiebitze in der Nähe etwas höher flogen. Sie wurden 
förmlich von den Schwärmen abgedrängt. Greifvögel habe ich nie am 
oder in der Näiie des Schlafp'latzes gesehen. Ein vorzeitiges Tiefer
gehen und einen Anflug flach über dem Erdboden lrnbe ich nicht beob-
achten können. 

Am 15. 6. fand ich den Starenschla.fplatÄ fast leer. Vereinzelte 
Stare, die ·sichdich unruhig hin- und herflogen, fielen ein, verließen 
zum Teil aher bald wieder die Bmchgruppe. Nur ganz wenige über
nachteten, w,ie ich durch Stömng fostste'llen konnte. Kleinere und 
größere Trupps, die noch vereinzelt anflogen, kreisten über der Busch
gruppe, kamen tief.er und verschwanden in ganz verschiedene Rich-

. tungen. 

Bei einem erneuten Besuch am 1. 7. war kein Star mehr. zu sehen, 
später auch ~icht mehr. Störungen durch Hubschrauber haben, wie ich 
von der Landwirtschaftskammer in Münstier erfuhr, nicht stattgefun
den. Auch in der weiteren Umgebung habe ich in den Aben;dstunden 
kaum noch Stare fliegen sehen. 
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Die Zahl der Stare ist sehr schwer zu schätzen. Ich nehme an, daß es 
mehr als 15 000 gewesen sein können. Es kamen oft lauf end Schwärme 
von 4 bis 600 und mehr Staren an. 

Die Ursache der plötzlichen Aufgabe des Schlafplatzes ist mir nicht 
bekannt, ich konnte sie auch bei den Bauern in der Nähe nicht er
fahren. Habichte und Sperber kommen in der Gegend des Schlafplatzes 
kaum öder sehr selten vor. Ganz in der Nähe des Schlafplatzes brütete 
eine Waldohreule, die 2 Junge großzog. 

Schlafplatz Sumpfgebiet Handorf 

In einem Sumpfgebiet des ehern. Flugplatzes Handorf, Landkreis 
Münster, welches fast ganz mit Flatterhinsen bewachsen ist, stehen 
\Y/ eidenbüsche einzeln, aber auch in Gruppen. · 

Am 5. 5. 1 961 beobachtete ich erstmalig das Anfliegen dier Weiden
büsche durch Stare. Der größte Teil der Vögel fiel zunächst auf die 
umlieP.;enden Wiesen, Weiden und Felder ein, um dann nach und nach 
einzeln, aber auch in Schwärmen verschiedener Stärke die Weiden auf
zusuchen. Mitte bis Ende Tuni ließ das Einfallen auf die Wiesen usw. 
nach. Die Vögel beflogen dann zu 80 O/o sofort die Weidenbüsche. Des 
öfteren wechselten sie .dabei von dem einen zum anderen Busch. Das 
Anfliegen geschah sehr unterschiedhh. Ganze Schwärme gingen schon 
weit vor dem Sumpfaebiet tief herunter und fl01:i:en dann flach über 
dem Boden zu· den Weidenbüschen, andere erreichten die Weiden im 
SchräJgflugund wieder andere fielen fo.st senkrecht auf die Schlafbäume 
ein. Besondere Flu~manÖ·ver habe ich nicht feststellen können. Rüt
telnde Turmfalken lösten keine Flugmanöver <1.11s. Ein in der Nähe 
mehrmals kreisender Bussard wurde kaum beachtet. Ein Baumfalke, 
der vermutlich in ·den Klatenbergen bei Tel~te brütete, soll mehrmals 
am Tage über ·dem Sumpf gebiet beobachtet 'worden sein. 

über dem Sumpfaebiet hielten sich am Ta~e sehr viele Mauersegler 
sowie Rauch- und Mehlschwalben auf. An dP.n Rändern des Sumpf es 
waren immer Schaf- und Bachstelzen zu finden. 

Die Binsen wurden nach meinen :s~ohachtungen n i c h t zum 
Schlafen angeflogen. 
· Am 28. 6. 1961 sah ich erstmalig Jungstare unter den Alttieren. 

Soweit meine Beobachtungen ergaben, war der Höhepunkt des Anflugs 
Mitte Juli erreicht. Schon am 22. 7. hatte der Zustrom ganz offensicht
lich nachge'lassen. Die letzten Stare erschienen um 20.15 Uhr. Nach dem 
10. 8. war der Schlafplatz fast leer. Nur noch ganz vereinzelte Stare 
flogen auf die Weidenbüsche. Schätzungsweise haben Mitte Juli 5000 
bis 6000, wahrscheinlich aber noch mehr Vögel übernachtet. Die Wei
denbüche waren tief schwarz. Die Aste bogen sich fast his auf die Ertde. 
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Schlafplatz Münster-Nord 

Ein weiterer Starenschlafplatz befand sich 1961 am äußeren, nörd
lichen Stadtrand von Münster am Coerder Liekweg, nicht weit vom 
Dcxtmund-Ems-Kanal. 

Es handelt sich um eine verlaS'sene Ziegeleigrube, „Deitmers Zie
geleitümpel" genannt, die sehr stark vom Teichröhricht bewachsen und 
von der einen Seite von einem Kiefernwald und von der anderen 
Längsseite von einem Erdwall, der mit Weidenbüschen bestanden ist, 
begrenzt w:ird. · 

Im Röhrich~ bemerkte ich erstmalig am 20. 5. 1961 etwa 1000 
Stare, die dort übernachteten. Am 30. 6. besuchte ich den Schlafplatz 
noc;hmals, fand ihn aiber verlasS'en. Nach Aussagen von Badenden 
waren die Stare schon mindestens 2 bis 3 Wochen lang nicht mehr er
schienen. Ich vermute, daß der ß.aidebetrieb Siie vertrieben hat. 

Weitere Anga!ben . kann ich über diesen Sch'lafplatz nicht machen. 
Ich konnte jedoch in Erfahrung bringen·, daß der Schlafplatz schon seit 
Jahren unregdmäßig besetzt ist. ' 

Schlafplatz Gelmer Heide (Naturschutzgebiet) 
und Rieselfelder -

Der schon seit Tahren bekannte Starenschlafolatz in der Gelmer 
Heide (Naturschut~.gebiet mit Huronensee und Blauem See) war auch 
1961 wieder besetzt . . Wien s beobachtete am 17. 6. 1961 morgens 
viele junge Stare in den Riesdf.e:lidern. Am 4. 7. abends flogen laufend 
Starenschw;irme in Richtung auf den Huronensee von allen Seiten zu. 
Am 7. 8. s!ah ich sehr große. zum Teil geschlossene Schwärme in Rich
tung auf den Schlafplatz zuflie~en. Nur vereinzelte Schwärme führten 
schwache Flu2:manöver durch. Ein Teil der Schwärme flo~ die Bäume 
d{rekt an, andere gingen schon weit über den Rieselfeldern (soweit 
es möglich war) ziemlich tief hierunter, die Baumgruppen umgehend. 
und kurz vor den hohen Bäumen anstei~end. Kleinere Trupps 1tmd 
vereinzelte Srare flogen tiefer als irrößere Schwärme. GreifvÖ•s:!el habe 
i·ch außer Bussarden (und diese ;:i.uch nur ganz selten) nicht beobachten 
können. Ein in der Nähe der Schlafbäume flie~ender Turmfalke wur<de 
so gut wie P.:ar nicht beachtet. Als Schlafbäume dientPn clie hohen 
Bäume am Huronensee. Am 25. 8. bemerkte Wiens. daß die Stare nic;ht 
mehr <l.uf den Bäumen, sondern im Schilf übernachteten. Vermutlich 
liatte ·die Zahl der Vögel schon ;\hP.:enommen. Gegen Ende August bis 
Anfang Septemher war der Schlafplatz am Huronensee aufgegehen. 
Dafür w;::ix eine breite WallhP.rk.e. bestehend ;::i,us Haselsträuchern. \Xf ei
iien, Rirken. Pappeln usw. in der Nähe der neuen Klärteiche der 
Rieselfelder bezogen. Die Ursache dürfte das Schießen a11f Enten in 
den Abendstunden an beiden Seen sein. Nach meinen Beobachtungen 



übernachteten am 1. 10. schätzungsweiiSe 4000-5000 Stare in der Hecke. 
Gegen 17.20 Uhr erhob sich die gesamte Schlafgesellschaft und flog 
nach einigen Flugmanövern in Richtung Münster. Nur später ein
treffende Stare fielen in die Hecke ein. Greifvögel konnte ich nicht 

. sehen. Um 16 Uhr erschienen ,die ersten Stare. Der Anflug war sehr 
unterschiedlich. 

Die von Wiens und mir geschätzten Zahlen schwankten im Laufe 
der Zeit sehr stark. Ich vermute, daß schon vor der ersten Beobachtung 
ein anderer Schlafplatz angeflogen wurde, wahrscheinlich von den 
aus Norden und Westen kommenden Staren. 

Sc h 1 a f p'l atz an der Wer s e 

Am 25. 7. 1961 sucht·e ich den an der Werse zwischen der Wolbecker 
Straße und Gremmendorf/ Angelmodde befindlichen Schlaf platz auf. 
Ich fand in einem Altarm der Werse, der sehr stark mit Röhricht 
bewachsen war, eine aus etwa 200 b.is 300 Staren besteh.ende Schlaf
~esellschaft, die im Röhricht und auf den hohen Paoneln µbernachtete. 

Weitere und spätere Beobachtungen habe ich nicht machen können. 

Ein weiterer Schlafolatz muß sich nach meinen Beobachtungen 
nördlich von Nienbern:e, Landkreis Münster, befinden. Im Spätsommer 
habe ich größere und k'leine Schwärme 'in diese Richtung fliegen sehen, 
beson:ders an den letzten Zugheobachtungstagen am 30. 9. und 
14. 10. 1961'. Vermutlich hängt .der schwankende Bestand des Schlaf
platzes im Nanirschutzgebiet Gelmer Heide mit diesem zusammen. 

Literatur 
B r u n s , H. (1960): Beiträge zur Ernährungsbiologie des Stars. Ornithol. Mitt. 

12 Jhrg. S. 81-103. - Dir c k s e n, R. (1956): Der Staren.einfall. Westfalenspiegel, 
Jhrg. 1956, H. 9, S. 30-33. - Freitag· , F. (1960): Beobachtungen an Staren
schlafplätzen bei Wetzlar. Voge1rinQ; 29. Jg„ S. 79-85. - Sanden - G u ja, W . v. 
(1957): Winterstare am Dümmer. Beitr. Naturk. Niedersachsens. Jg. 10, S. 1-4. -
Z e d 1 e r , W. (1959) ·: Starens.chlafplätze in der Münchner Innenstadt. Ornithol. 
Mitt. 11. Jhrg., S. 191. 

Zum Vorkommen des Wiedehopfes im Emsgebiet 

A. K. H ö m b e r g , Raestrup 

Ergänzend zu der Arbeit von R. W e im an n, ,. über den Wiede
hopf in Westfalen", in dem Dezember-Heft dieser Zeitschrift möchte 
ich noch erwähnen, daß die Art 1955 im Emsgebiet zwischen Waren
dorf und Telgte ziemlich häufig auftrat und 1956 in Raestrup (Gern. 
Telgte) in einem Paar gebrütet hat. Während ich den Wiedehopf 1954 
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